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Die Redaktion überläßt die Derantwortung für alle mit Ramen 
ericheinenden Schriften den Herren Derfaffern. 


Die Rlugſchriften des Evangelifhen Bundes erjheinen in 


Beften; 12 $lugichriften bilden eine Serie. 


Man abonniert auf die zunächft erfcheinende Serie bon 12 Flug- 
Ichriften zum Pránumerafionspreife von 9 Mark in jeder Sud) 
handlung oder direft beim Derleger. 

Jede Flugſchrift wird nach mie vor einzeln zu oem auf dem Um 
ichlage angegebenen Preife verfauft. 

An Dereine und einzelne, melde die Hefte in größerer gahl ver’ 
breiten wollen, liefert die Derlagshandlung bei Beftelluna von minoeftens 
50 Eremplaren diefelben zu einem um ein Diertel ermáfiaten Preife. 


Werzeichnis 


1 1 des 6)1 Hundes. 


I. Serie (Beft I bis 12) zufammengenommen 9 6 


t Der Evanaelifhe Bund zur 8 der deutſch-proteſtantiſchen 
Intereffen. Seine Berechtigung uno feine Aufgaben. Don Dr. Bär winkel, 
Paftor in Erfurt. (25 Pfa.) 2. Römifhe Triumphe. Don Dr. 5. Baum: 
garten, Profejjor oer Geſchichte in Straßburg. (20 Dfa.) 5. Die unficht- 
bare Kirche und Rom. Don Prof. $. Witte, aeijtl. Infpeftor in 8۰ 
(20 Pfa.) 4. Der Friedensihluß ۷۲ Dentiblano und Rom. Don 
1D. Beyfchlag, D. u. Prof. der Theologie in Halle. (20 Pfa.) 5. Ein 
Streifzug durch die ultramentane Preffe. Don Dr. Ottomar Korenj. 


(25 Pfa.) 6. Die Möglichfeit eines ehrlichen und gefegneten Sujammen: 
wirfens von Firchlich- Fonfervativen uno liberalen Elementen im Evangeli- 
hen Bund. Don P. Wurm, Dekan in Blaubeuren. (15 Pfa.) 7. Dele 
Aufgaben ermadfen dem geijtlichen Amte ans der gegenwärtigen 2011117 
ftellung Roms? Don Prof. S. Witte, aeiftl. Imp. in Dforta. (25 Pfa.) 
8. Der Evanaelifche Bund in Frankfurt. 1. Predigt, gehalten in der Pauls- 
fire zu Sranffurt a/ MT. Don K. D. Diereaae, Pfarrer zu Bonn. (10 Pfa.) 
9. Der Evangelifche Bund in Frankfurt. II. Eröffnungsrede bei der öffent: 
lichen Derfammlung. Don Graf Wintzingerode-Bodenſtein. (10 Pfa.) 
10. Der Evangelifhe Bund in Sranffurt. IIl. Rede über die Aufgaben 
und den Charakter des Evangeliichen Bundes. Don D. ©. frie, Geh. 
Kirchenrat, ord. Prof. der Theol. in £eip3ia. (15 Pfa) U gehn Jahre 
0۲0161-17 Kirchenpolitit. Don D. X. A. Sipfins, Geh. Kirchenrat, 
Profejjor der Theologie in Jena. (20 Pfa) 12. Die Reformation und das 
deutiche Dolfstim. Don Julius Werner, Pfarrer in Hohenthurm bei 
Balle a. S. (20 Pfa.) 


(Sortfegung auf der dritten Umfchlagfeite.) 


رم 17 


v OTT‏ ہم Ww WAS‏ 4( ںی 


A 
س‎ 


LO) 


cz 


لیم 
کت eo‏ 


‚+ 
maq) 
had * 


> 


Suther und Ignatius von Tonola. 


Don 


Dr. (5, Weicker, 


Gymnafial-Direftor in 


ہی =totts‏ 
٤‏ ےت ےج ہے 


5 tt Luthers Sterbemonat. Treten wir einmal mit Ehrfurdt 
: ibm in feinem lebten Stündlein nahe. Nicht im trauten Heim 
beichleicht es ihn, zu Wittenberg bei feiner Käte. Fern weilt er wieder 
zu Eisleben, wo er einft geboren war. Zu einem Friedenswerk ijt 
er dorthin gerufen, zum drittenmale ſchon, im rauhen Winter 1545/46. 
Seine „lieben Herren“, bie Grafen von Mansfeld, hat er vergleichen 
wollen. Und nun hat er — am 17. Februar — feine Unterjchrift 
unter das riedensinftrument gefegt. Da naht thm der Kampf, aus 
dem er zum ewigen Frieden eingehen fol. Den Tag über bleibt er 
nod) in heiterem Geſpräch, trog Todesahnung. In der Nacht dringt 
die Betlemmung zum Herzen. Mber er ruft auf zum Gebet für das 
Evangelium, er betet ſelbſt voll brünjtigen Dantes für die Vffen- 





barung Jefu Chrifti — „den ich gepredigt und befannt hab, ben 
ich geliebet und gelobet Bab, welchen ber leidige Papjt und alle Gott 
lojen finden, verfolgen und láftern” — er hält fih den Trojt der 


Schrift vor, er befiehlt feinen Geift in Gottes Hände. Endlich als 
er die Augen nicht mehr öffnet, rufen ihm die Gefährten ins Ohr: 
„Chrwürdiger Water, mollt Ihr auf Chriftum und Die Vehre, vote 
Ihr geprebigt, bejtünbig bleiben?” Gr antwortet ein deutlich) hörbares 
Ja! Nach einer Viertelftunde giebt er (am 18. Februar, früh gegen 
3 Uhr) mit einem tiefen doch janften Atemholen feinen Geijt auf. 

Das ijt die beglaubigte Geſchichte, deren Gedächtnis uns heilig 
ijt. Wie erzählen davon römijche Scriftiteller? CS ſchaudert 

Flugſchriften des Ev. Bundes. 26. 1 





A 4 
1 
M 
| 
I 
il 
1 
A 
Hi 
8 
1 
| 
| 
1 
il 
E 
L| 
۹ 
1 
1 





uns, aber es muß gejagt werden. „Gott vernichtete dieſes Scheujal 
auf Grben, 7 wahrhaftigen Antichrift . . . Der Verräter des fatbo- 
[iden Glaubens, der von Gott und den Menschen verabjcheute Lajter- 
bube wurde im 28. Jahre des Abfalls, nachdem er übermäßig gezecht 
und feine gewöhnlichen Dibe geriſſen, in der Nacht plöglich dahin- 
gerafft. Da fuhr die verruchte Seele von dannen, ein 7 
für den Satan.” — So ſchreibt nicht ein dunkler Sebfaplan, 7 
ein gelehrter Mann, Drlandini, Der gefeterte Seichichtichreiber Des 
8ء8۹‎ ۰ Statürlid: in Luther jahen die Jefuiten mod) 
mehr alg ber Papjt den Abihaum des Menſchengeſchlechts. Sein 
Wert zu zerjtóren, das Sollte ihr Werk fein, wie es das Wert ihres 
Stifters Loyola gemwejen mar. Gegen Luther Ignatius! jo hieß 
die Parole. „Gegen Luther, , 7 Schandfleck ber Deutjchen, Dies 
epifurei]de Schwein, Dies Verderben Europas, dies unglücksſchwangere 
Scheufal des Erdkreiſes, diefen Gtel für Gott und Menſchen . . - 
itellte Gott nad) feinem ewigen Rate ben Ignatius aup:^ to prablt 
— unflätig — Die Jubeljchrift Der Sefuiten, mit ber fie auf des 
Ordens Großthaten in feinem eriten Jahrhundert zurücjehen. Nun 
wohl, wir nehmen Die Parole auf! Es gilt: ¿Luther und Loyola!” 

Wie erzählen die Jefuiten ihres eigenen Heiligen Ende? 
„Mit gefalteten Händen, Die Augen zum Himmel gerichtet, Jeſum 
mit dem Herzen, Jeſum mit dem Munde anrufend, Himmelsfrieden 
auf dem Antlitz ging er, ein vollkommener Heiliger, heim zum Herrn.“ 
Ja, „glaubwürdige Zeugen“ haben ſchon vor ſeinem Ende ihn gott— 
verklärt unb beſeligt oft „umfloſſen von himmliſchem Heiligenſchein, 
frei in der Luft“ ſchweben ſehn. — Wir wollen nicht Scheltwort 
vergelten mit Scheltwort und den Grabesfrieden auch des Feindes 
nicht krächzend 7 in ſeinem Glauben ruhig mag auch 
er eingeſchlafen ſein. Aber die Füße hatte er auf der Erde, und 
die Hände geſchäftig in Dingen dieſer Erde, Di3 zum Ende, und 
nicht zum Frieden: ſtreitbar jah er feine Kompagnie überall im 
Rormarih. Die Anrufung Jeju aus feinem Munde, Die ja wahr 
fein mag, fann mwenigjtens fein naher Zeuge gehört haben. Cr hatte 
vor ber Todesnacht alle weggeſchickt: er wollte nicht etwa ſchwach 
gejehen werden. Als man am Morgen in fein Zimmer eintrat, 
fand man ihn jdon bemuptlos, am legten Juli 1556, zehn Sabre 
nach Luthers Tode. 

So viel was wir vom Ende der beiden Männer willen. 
Aber mehr noch als ihr Sterben ruft ib: Leben und Streben 
zur Betrachtung, zur Vergleihung auf. Nicht bie ganzen ٤ 
ijt es möglich zu verfolgen: Höhepunkte nur zeige id), von da aus 
Wegſtrecken, Wendungen, Ausblide! 
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Höhepunkte alfo! Jn Luthers Leben vornehmlich imet, Die 
uns deutlid vor Augen jteben. Einmal, wie er feine Thefen an- 
\hlägt, um des armen verlafjenen Volkes willen, die 95 Streitläße 
wider der Ablafprediger mutmwillige und freche Worte, dat von den 
Schlägen mehr als nur die Schloffirche zu Wittenberg dróbnte. Dort 
find fie feit Jahren nad) der Stiftung eines Preußenfönigs in Erz 
gegojjen: möchten eben jo feft fie in unjeren Herzen und Sinnen 
haften. Daß id nur zwei nenne: „Der rechte wahre Schaf ber 
Kirche tjt das heilige Evangelium der Herrlichkeit und Gnade Gottes. 
Die Schäte aber des Ablafjes find die Nege, damit man jebiget 
Seit den Reichtum ber Menjchen 814+۶۴ Das ijt das eine Bild: 
Tuther an der Thür ber Schloßfirche zu Wittenberg. Und das andere: 
Vutber zu Worms vor Kaifer unb Reih! Dort erhob er den Wedruf 
jur Heilung der Kirchenjchäven. Hier erhob er die Stimme des Pe- 
kenntniſſes von der Freiheit des Gewiſſens, das nur in Gottes Mort 
gebunden ijt. Von dem Tage in Wittenberg datieren wir das Ge- 
püdjfnis Der inneren Sitdjenerneuerung, zu Worms Hub fih bie 
Aeidsjade des neuen Kirchenmweiens in beutiden Landen an. Dort 
mochte Luther mit feinen Streitfägen und Fragen noch als Angreifer 
ericheinen, jo wenig er es fein wollte: bier war er f[ürlid) ein Ber- 
teibiger, Der fid) wehrte, al8 er gedrängt wurde nachzugeben. „Hier 
ſteh id, ich fann nicht anders.” Gr war auf bie Mauer getreten, 
in die man Brejche legen wollte: ein Mann, ein Held! 

sm jelben Jahre — 1521 — faum 4 Wochen fpáter — 
jtand budjtüblid) auf ber S8rejdje der andere Mann, der der Erzfeind 
des Evangeliums werden jollte, Sgnatius von Loyola, nicht mit 
geiftlichen Waffen, aber mit guter ritterlicher Wehr, in ber Feftung 
jeiner basfijden Heimat Pampelona, die er gegen die ftürmenden 
Stanzojen verteidigte. Alle Offiziere ftimmten für Ergebung, er — 
der jüngjte, immerhin an 30 Sabre alt, — er allein nicht. Er ri 
die Schwanfenden mit fid) fort und hielt feinen Plak, bis eine Kugel 
ihm das Bein zerjchmetterte, von den Feinden jelbjt mit Achtung 
behandelt und bald zu feiner Heilung nad) einem nahen Schloß feines 
Bruders gebradjt: — fein Streiter Chrifti, auh in feinen eigenen 
Gedanken nicht, aber im Dienft ein Kämpfer für bie Waffenehre, ein 
braver Soldat, ein fühner Offizier! 

Faſt bie gleiche Zeit hatte beide Männer auf bem Kampfplat 
geleben; ähnlich famen fie beide danach in eine Zeit der Stille: 
Luther vor feinen Seinden geborgen auf der Wartburg, Ignatius, 
mie wir jahen, von den Feinden jelbjt geleitet, auf feines Bruders 


*) Genaueres: Luther vor und in feinen Thejen: Flugſchrift Nr. 22. 
1+ 














Schloß, dann auf dem MWallfahrtsberge Montjerrat und im Slofter 
Panreia. — Die Zeit der Stille ward für beide wichtig, wichtiger 
nod) für Ignatius, denn es mar vie erfte, bie entjdjeibenbe Einkehr, 
die er bei fid) jelbjt hielt. Betrachten wir fie etwas genauer, um 
dann auf Luther zurüdzujehen. 

Ignatius war lahm gelegt, aber er blieb tapfer. Das 
zerjchmetterte Bein war faljd) geheilt: er ließ es nod) einmal brechen. 
Auh nad der zweiten Heilung jab ein Stumpf aus bem ٤۶۰: 
er lieg ihn abjágen — ſoldatiſch verbiffen ohne Schmerzenslaut, faum 
pap er bie Fauft zufammentrampite. Wer mill die Feſtigkeit nicht 
achten? Aber das Bein blieb zu kurz, bie Ritterlaufbabn geſperrt, 
nod) ein langes Srantenlager auszuhalten. Und jchlimmer als ver 
Schmerz war die Langeweile: denn Don Iñigo (fo hieß er urjprünglid)) 
hatte einen regen Geijt, voll von Erinnerungen an den Hof und 
Ritterdienft — er war aus einer der edeljten Familien —, voll Ge- 
danken an Krieg- und Liebesabenteuer — er hatte gern Ritterbücher 
und Balladen gelejen —, voll Verlangen nach neuen Chren und 
Huldigungen, voll Thatendrang und Rubmesfebnfucht und über alles 
voll alüfenber (0 ۰ Aber auch ber regfte Seit bedarf Nah- 
rung, zumal wenn Der Körper zur Unthätigfeit verurteilt ijt. Wo 
Sollte Iñigo fie finden? Er verlangte nad) Ritterromanen: im Saule 
des Bruders waren feine zu haben. Was jonit? Sin Leben Jefu 
und eine „Blütenlefe ber Heiligen“. Tun, auch fie dem Sranten 
willtommen: Herr und Heilige fo wunderbar wie Ritter und Feen, 
und diefe ihm jo wahr als jene. Er las fidh hinein: eins 6 
fich ins andere: der Lehnsherr und der Simmelstónig, Die Herzens- 
dame und die jungfräulihe Mutter — wo ift füßer zu dienen? 
Bald eilen die Gedanken zum Nitter- und Minnedtenit, fie umgaufeln 
lieblich: aber es ijt für ihm bod) nichts mehr zu maden: wenn er 
den Trant geſchlürft hat, bleibt ein Bodenjat bittern Verzichtes. Der 
Gedante an geiftlihe Kriegerſchaft lüpt ver Phantaſie weiten 
Spielraum: hier giebt es feine ſchale Erſchöpfung; das entzückt ohne 
Nachgeſchmack, das muß 5 Wahre fein. Er fieht im raume 
die Jungfrau Maria: nun meg mit weltlicher Liebe! Er blidt am 
Fenfter auf ben nächtlihen Himmel, die Sterne, bie 1 
Weiten: hinaus in die Ferne, auf nad) Jerufalem! wird die 6۰ 
Gr benft an Dominifus unb Franzistus; fie haben große baten 
getan: er will es aud) Der Bruder bejorgt, er wolle ins Slojter, 
er ermabnt ihn, baj er ber Familie Ehre zu machen fulig jet. 
Antwort: das eben wolle er; er denfe nicht daran, den Glanz Des 
Haufes zu verdunteln. „Was Liebe, was Demut, mas Geduld, was 


Selbitverleugnung, was irgend welcher Tugend Kraft und Art jet," 
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daran hat Iñigo nad) unverdächtigem Jefuitenzeugnis damals gar nicht 
gedacht: nur daran, große und jchwere Thaten zu thun, in Selbit- 
Lajtetung und dann weiter. Cin geiftlicher Ritter, ein Streiter ber 
Kirche wollte er werden. 

Wie ein Ritter zu Ehren feiner Dame, hielt in der Wallfahrts- 
tire von Montſerrat er am Altar der Maria feine Fabnenmadt: 
thr meibte er feine Waffen. Die Ritterfleider ſchenkte er einem Bettler: 
für fih batte er hon das Gewand eines Sinfiedlers bejorat. So 
ging er dann zur nahen Stadt Manrefa ins Dominifanertlofter, auf 
volle 10 Monate, zur eigentlichen Vorbereitung auf feinen geiftlichen 
Beruf, daS Beipt, nicht au irgend welchem Studium, jonbern au einer 
geiſtlichen Selbjtzucht, zu einem Ererzitium, Das er mit der ganzen 
Sabigteit des Offiziers durchführte. Er ſchrieb jih ſelbſt vor: es 
aeldjab, unb er buchte alsdann den Erfolg zu fiinftiger Verwendung. 
Asteje, die den Körper angreift und den Geift hin und her reiht; 
Beichte, bie alle einzelnen Sünden aufſucht und fid) nicht genug thun 
tann, DBerziht auf Sauberkeit, und llebung im Betteln, um den 
Stolz zu brechen; aber bod) Zweifel unb Angft, Gebet täglich fieben 
Stunden, Geipelung in jeder Nacht dreimal, Ruhe nur auf blofer 
Erde; bie Woche über Mafjer und Brot, Sonntags Gemiife mit 
Jide vermischt. Aber ber Friede fommt nicht, dafür Cdreden felbit 
vor dem Saframent; ber Angitruf: „Herr, zeige mir, wo ich bid) 
finde; ih würde einem Hunde folgen, wenn er mich ben Weg zum 
Heile führen fann.” Selbſtmordgedanken vericheucht er, aber er 
beichließt, fieben Tage au Hungern, bis bem Erſchöpften ber 0ء8‎ 
vater gebtetet, Speije zu nehmen und feft unb fromm an Gottes 
Barmherzigkeit zu glauben. Da mard ihm auf amet Tage wohl, 
und weil ihm das ward, beichloß er „ganz munter” — es ijt fein 
eigenes Wort — (summa cum alacritate), niemal8 wieder von 
früheren Dingen zu beichten, Die vorige Zeit zu vergeffen und feine 
Wunden mehr aufzureifien. So mard er zufrieden unb für fid) 
fertig — bis auf bie Vifionen, bie nod) zur Beglaubigung fehlten. 
Sie famen zur Nacht: da mies er fie ab, wmobloiscipliniert mußte 
ber Schlaf nun feine Zeit haben. Aber andere Stunden waren 
dafür frei: ba fah er Chriftus als weißen Strahl in bie Hoftie 
fahren oder den Engel des Lichts als alte Schlange bavonfulden; 
er jab in der Harmonie dreier Taften das Geheimnis der Dreieinig- 
feit unb in dem Spiel der Wellen im Bergjtrom den Plan des 
Weltzufammenhangs. Durch folde Dffenbarungen war er beglaubiat, 
von Gott zum Dienft berufen; bie Heerfahrt fonnte beginnen. ! 

Wie ftand es mit Luther in gleicher Zeit? Auch er war in 
die Ginjamfeit gebannt, auch er glaubte fid) endlich abberufen, aber 
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nicht zu felbftermáblten Werken, jonvern zum Dienft an feiner Ge- 
meinde. Und als er allein war, griff er nicht zu Bußübungen, er 
verfentte fid) in die heilige Schrift. Als Ignatius im Slojter ein- 
febrte, Schrieb er „wider bie Slojtergelübbe". Der Weg lag lange 
hinter ihm. — In der That, nur der Zeit nad) ift bie Wartburgs- 
ruhe Luthers parallel der Wandelung des Ignatius, in der Cade 
it feine Erfurter Klofterzett mit ifr zufammenzuftellen. Sie ijt 
befannt. Gehen mir gleich) an die Vergleihung.”) 

Sehen wir alfo auf die Wendung des Lebens, den Brud, 
menn man fo jagen will, wie ibn Ignatius und Luther erfahren. 
(8 gilt bei beiden einem Bli auf den alten unb ben neuen Stand. 
Gebrochen hat Luther mit dem Studium des Rechtsgelehrten, Ignatius 
mit dem weltlichen Rittertum: beide mit dem Stande, Der fie zu 
höheren Ehren bringen fonnte und follte. Das ijt eine Aehnlich— 
feit: aber num der Unterschied. Luther brad) freimillig, Ignatius 
unfreiwillig. Kein Zwang von außen drängte Luther: die Eltern 
und Freunde ahnten nichts, fie waren überrajcht; fein Ueberdruß 
an der Welt — er war bis zum legten Abjchied von den Genojjen 
„ein burtiger, fröhlicher, junger Gejelle^ —; fein Zerwürfnis mit 
der Wiſſenſchaft — er nahm feine Klaſſiker mit ins Slofter; feine 
Sucht, es hoch in der Welt zu bringen — eben den Stand, Der 
dazu den Weg bahnen fonnte, verließ er: es war nur das inwendige 
Bedürfnis, das Heil feiner Seele, eine Seligfeit zu Ichaffen, was 
ibn ins Slofter führte. Gana anders Ignatius. Ihm mar der 
alte Weg einfach verjperrt: er verließ ibn, weil er ihn nicht mehr 
gehen fonnte. Und was febte er (d für ein neues ۶ 
Dasfelbe wie vorher! Ruhm unb Ehre durch große TIhaten als 
Kriegsmann, nur jet im geiftlichen mie vorher im weltlichen Felde. 
Der Unterschied fegt jid) fort auf allen Stationen des Weges. 
Sünden mußte ja freilih aud) «Ignatius beichten: er that es, weil 
es fo in der Ordnung war, peinlid) und gemifjenhaft: aber am Herzen 
lag ihm das von vornherein gar nicht. Wie bei einer 007: 
Snventur fuchte er die Sünden einzeln in feinem Gedächtnis ۰+ 
Solde einzelne Sünden plagten Luther nicht: er hatte eine reine 
Sugend gehabt, als Mind gehorfam und feujd) gelebt wie nur einer; 
„rechtichaffene Sünden“ wie fie einmal Staupig verlangte, fonnte er 
nicht nennen; aber das ganze fiindige Herz ließ ihm feine Rube, 
ließ ihn an fid) jelbit verzagen. So war der äußere Anlag zur 
Wendung bei beiden Männern verjchieden, verschieden ihr innerer 


Bgl. Rietſchel, Martin Luther und Ignatius von Loyola.‏ ٭ 
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Stand am Anfang der Gntmideluna, verjchteden denn aud) der 
Abſchluß. Ignatius münjdte fih, wie er jelbjt jaate, fein 
Beichtvater möchte ihm gebieten, ruhiger und friedevoller zu fein, 
verbieten, weiter an fein voriges Leben zu benfen: und als er den 
Befehl befam, machte er mit großer Gemütsruhe den Strich unter 
jene Vergangenheit. Zuthern mar ber Troft der Sündenvergebung 
Ion oft geboten, er magte nicht, ihn zu ergreifen, endlich wurde 
das Wort der Gnade feiner mächtig. Dort — nad Rante — 
„eine Annahme, Die einer ergreift, weil er will, hier eine Ueber- 
zeugung, der Luther fih untermirft, weil fie ihn überwältigt.” — 
Wie jtand es endlich mit der Beglaubigung nah dem Abſchluß? 
Ignatius judte und fand fie in Vifionen: davon wollte Luther 
nidis wiſſen: „die Gefichte erjcheinen, nad) bem die Leute gefinnt 
find im Herzen.“ Sein Spiegel war das mabrhafte Wort Gottes. 
„In Diejem. Leben fónnen wir Gott nicht anders juden und faffen 
denn durch fein Wort. So müjjen wir nun gewig fein, daß 
ohne das Wort Gottes ber Seele mit feinem Dinge geholfen ijt. 
Wo fie aber das Wort Gottes hat, fo bedarf fie auch feines Dinges 
mehr, jondern fie hat in dem Worte genug.“ Und „es ijt nicht 
Gottes Wort darum, Daf es bie Kirche jagt, fondern, daß Gottes 
Wort gejagt ijf, darum wird bie Kirche.” So fam Ignatius zum 
Frieden durch ben Gehorjam gegen den Beichtiger und burd) Viftonen, 
Luther durd die Gewißheit, bie fih auf Gottes Wort gründet unb 
teiner Öefichte bedarf. Anfang, Abſchluß und Siegel der beiden 
Prozefje find verjdjieben: wird es mit ber Anwendung des 5 
anders jein? 

Sehen wir nod) einmal zurüd. Ignatius verließ den alten 
Stand gezwungen: was er neu wollte, fette er fid) ſelbſt vor. 
Luther gab ben alten Stand freiwillig auf: ber neue Stand 
der Gnade und ber Glaubensgewißheit war ihm wie eine Gabe Gottes 
zu teil geworden. So ijt es aud) weiter gegangen. Ignatius hat 
fih immer neue Wege gejudt, feinen Plan durczujegen, hat jid) 
aufgedrängt mit Liebe ober mit Lift: Luther hat nichts gejucht als 
jeiner Seele Seligfeit und ijt von Gottes allmächtiger Hand mider- 
jtrebend in die Bahn gezogen, auf der er vormärtsjchreiten jollte. 

Das fann bejremblid) jdjeinen, wenn wir 3. B. an ben Thejen- 
jtreit benfen. Aber feit ben Tagen von Erfurt vergingen nod) zehn 
Sabre, ehe Luther auch nur mit biejen Streitfigen nad) Weiſe eines 
Univerfitätslehrers ans Licht trat, und hätte es Dod) früher getonnt. 
Auf bie Kanzel des Klofters, auf ben Lebritubl der $odjdule zu 
Wittenberg ging er gedrängt, gerufen: er hütete feinen Schatz in einem 
feinen guten Herzen. Er hatte in Rom des Bapjtes Verderben 
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geiehen, war feft geworden durch den Eid auf die heilige Schrift, 
er jenfte fih immer tiefer in Paulus unb die Bjalmen, in Auguftinus 
und Tauler: aber er lie, was er auflas, Frucht bringen in Geduld. 
Bei ihm jelber war es ihm far, dag nur ein Brunnen labt, der 
an Chrifti Kreuz entjpringt, nur Die Gerechtigkeit Gottes gilt, bie in 
Chrifto uns überfchwengli und umjonit dargereicht wird. Er bat 
es nicht verhehlt: aber wo ift er damit vor der Welt aufgetreten? 
Nur in Vorlefungen und Predigten, in Briefen an feine 2 
brüder, mo es feines Amtes mar, Elingt es durd. Und als ihm 
dann die Ablaßſache am Herzen frap, fing er dennoch fein fauberlid) 
an, Schrieb es feinem Erzbijchof, feinem Bilchof, dem Tezel Einhalt 
zu thun: alles umfonjt. Crit „weil denn alle Biichöfe und 5 
ftumm blieben und niemand der Sabe die Schelle anhängen wollte, 


ließ er feine Propofitiones in die Welt hinausgehen.” — Und jo 
ward er weiter gedrängt — Schritt für Schritt: zum Bruche gedrängt, 


gerade mo er fid) zur Einigung stellte. Nod) als er die Theſen nad) 
Rom fandte, galt ihm des 05 Stimme als „Chrifti Stimme, 
der durch ihm handle und lebre”. Erſt Cajetans Wort in Augsburg 
‚der römische Stuhl {tebe über allen Autoritäten” zwang ihm den 
Proteft ab, „ausgenommen Die Schrift“, ert Eds Disputation zu 
Leipzig den 7 Sab, „daß man Soll Papft und Konzilten ver: 
leugnen zur Rettung der heiligen Schrift“, „ich erhebe Chriftum über 
alle Lehrer und Konzilien.“ Or durfte getrojt jagen: „Dieſe Cade 
hat ihren Anfang nicht durch meine Entſcheidung.“ Durch des ۶۵ 
Bulle wurde er auf den Plan gefordert, nah Worms faijerlih ent- 
boten, von der Wartburg Durd) die Not ber Gemeinde gerufen, in 
die Städte und Dörfer Sachſens und Thüringens furfürftlich gejendet. 
Den Katechismus „in folde kleine, ſchlechte, einfältige Form zu jtellen” 
hat ihn „gezwungen und gedrungen Die flägliche, elende Not, jo er 
erfahren, ba er ein Bifitator war”. Hin und her ijt et unermüdlich 
gewejen, wahrlich aud) wie einjt Der Apoftel „in Gefahr zu Wafler, 
in Gefahr unter ben Mördern, in Mühe und Arbeit, ohne was jid) 
ſonſt zutrug, ohne daß er täglich wurde angelaufen und Sorge trug 
für alle Gemeinden”. Aud) feinen legten Meg ging er nur gerufen. 
Aber gejucht oder gefordert, geholt oder gejchicft: mo hat er anders 
geredet als in feinem Berufe? 

Quther ijt zum Reformator geworden ohne feinen Vorſatz; 
die Sabe war ihm zu mächtig geworden: Ignatius, Das ift Die 
andre Seite, hat zum Neftaurator ber Kirde jih gemacht, mit 
planvoller ۰ 

Allerdings nicht ganz direkt war Reftauration der Kirche fein 
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verjhmähte. Als er fid) entichted, mupte er von der neuen Keterei 
nod) nichts. Sm Viorgenlande, an den heiligen Stätten, wo der 
Ungläubige berrjdjte, da Gbrijtt Fahne wieder aufrichten, bie Juden 
befehren, das wollte er. Mit tapferem Mute und mit Edelfinn, in 
Armut und Gntbebrung Bat er es verjucht, aber noch ohne die rechte 
Ausrijtung. Er mußte es anders angreifen, unb er hat es fid) nicht 
verdrießen lajjen. Dreiunddreißigjährig unter Knaben hat er Latein 
gelernt, Danah mit viel Semmnijjen, mas man Philoſophie unb Theo- 
logte nannte, jtubiert, und Dabei in Spanien — in Alcala und 
Salamanca — zumal aber in Paris zugleich feine Kreife gezogen 
und (eijter gewonnen, um fie an fid) zu fetten und in Compagnie 
auszurichten, was ihm allein nicht gelungen mar. Und er verjtand 
die Leute zu gewinnen (wie Luther fie wohl manchmal abitieß): ben 
einen durch Nachhilfe — im Studium und in der Exiſtenz —, Den 
andern Durd) väterlichen Rat, den dritten durch dienitfertige Beflifjen- 
heit. Im Auguft 1534 war fein erjter Triumphtag. In gleichem 
Vebensalter etwa wie Luther, zur Zeit da diefer im offenen Haufe zu 
Wittenberg durch den Ehevollzug mit Käte Bora bem Gelübde mider- 
jagte, das er als miverchriftlih und fündlih erfannt hatte, band 
Sanatius in Der untertrdiihen Marienkirche auf dem 6م‎ 
vor Paris mit feinen Genofien fih an das Gelübde der Armut 
(d. b. perjönlich nibts zu befiten), ber Seuldbeit im möndiichen 
Sinne und der Predigt unter den Ungläubigen oder — Dies mard 
gleich vorbedacht — des Gehorſams jpeciell gegen ben Papſt zu jeder 
Sendung, wozu er fie brauchen molle. Das mar ber Idee nad) Der 
Gründungstag der Gejellichaft Jefu. Drei Jahre danah ward in 


Benedig die Ausführung — nod einmal zu einer Miffionsfahrt ins 
Diorgenland — verfuht und bei widrigen Umständen aufgegeben, 


nach aber drei Jahren die Ausführung in der andern Weile erreicht: 
die Gejellihaft, richtiger bie Truppe, ganz eigentlich die Kriegstruppe, 
die Compagnie Jefu, ober, wie wir abgeſchwächt Jagen, der Jejuiten- 
orden hatte fich dem Bapfte angeboten und mar von ibm genommen 
und bejtätigt worden: bejtütigt auch zu jpecieller Verwendung in Sen- 
dungen zu Waſſer und zu Land, unter Gläubigen und Ungläubigen. 
Es war die Kehrjeite der Medaille, bie beim Wurfe nad oben zu 
liegen fam: aber die Münze trug beiberjeit8 das Gepräge des Ignatius. 
Gr war am Ziel: er wurde wie Dominifus und Franzisfus der General 
jeiner Armee und hat fie noch über 15 Sabre befehligt. Stolz tonnte 
er am Yebensabende den Erfolg des Vormarſches überſchauen. In 
12 Ordensprovinzen hatten fie feſten Fuß gefaßt, aud in Deutſch— 
land, namentlich feit Kaifer Karl jelbjt weniger hinſah, Der ۶ 
Spanier fannte und von ihm nicht recht etwas wiſſen wolíte; hundert 
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Mohnhäufer und Schulen waren ihr Eigentum; etma taujend Gin: 
geſchworene des oberiten Grades, viel mehr andrer OrdenSglieder waren 
über alle Erdteile hin zerjtreut und aufammengehalten. Cin Band 
regierte fie: Gehorſam und Disciplin. Luther hatte noch viel 
mehr Tausende durch den Glauben frei gemacht, aber nicht äußerlich 
einig, nicht in Verfaſſung. 

Der Gegenjat ijt bezeichnend für beide Kirchen, bie evangelijche 
und die neu-römische, ficher für die beiden 7 Ignatius und 
Quiber. Dort Gehorfam — das Deipt für die Lettenden: Herr: 
ihaft —; hier Freiheit. Nicht Hlarer thut bie jchaffende Gewalt 
ih auf, bie innen in Dem beiden Stämmen lebt, als in Ignatius” 
Bláttern von des Gehorfams Macht‘ und feiner 78ء‎ 
Drejfur* und anderjeits in Qutberó edler Lenzesblüte ‚von Der 
Xreibeit eines Chriftenmenf hen. Aud) furze Blide auf Die 
Blätter und Blüten find jhon ۰ 


Sgnatius ſchrieb — 3 Jahre vor feinem Tode — an Die 
Sefuiten in Portugal einen Brief, de virtute obedientiae. Der Titel 
üt mehrdeutig: von dem Weſen — der Wirkung — Der Madt — 


der Tugend des Gehorjams. Der Anhalt aber ijt diefer: Geborjam 
üt bie erfte, die einzige Tugend; Chriftus hat es gelehrt. ٣٥ 
müßt ihr darum mehr als jeder andere Orden üben, in jedem 7 
Chriftum jelbft erfennen und ibm alfo gehorfam fein erftens mit Der 
That — das bejagt nod) nidis, aber zweitens auch mit dem Willen 
und drittens mit dem Urteil, daß ihr alfo genau jo thut, wollt und 
vent mie er. Das ift jchmer, aber dazu hilft eritens, daß ihr eben 
in dem Vorgeſetzten nicht den Menjchen Seht, fondern Chriftum letb- 
haftig felber, zweitens, daß ihr alles verfucht, wie fid) wohl der 
Vorgeſetzte Die Sache gedacht haben mag, es muß ja bod) vernünftig 
qemejen fein — verjucht es nur! drittens, menn ihr es trogdem nicht 
einjebt, glaubt nur: gerade um jo mehr üt es Gottes Wille, weil 
e$ eben befohlen ijt. So, jagt Ignatius, werdet ihr gehorchen mie 
eine Leiche, bie fid) hier- und dahin jdjeben läßt, oder wie der Stod 
in der Hand eines alten Mannes, der dient wo und wozu er will. 
Das ijt Jefuiten-Gehorfam. Aber es ift nicht jeder gleich eine 
Zeiche oder ein Stod. Dazu hilft erft die Drejjur. Ignatius hat 
dafür ein Büchelhen herausgegeben: Exercitia spiritualia, fret 
überjegt: Reglement zur Drillung ver Geifter. (Cine Jn- 
itruftion dazu ijt fpáter nod) bejonders etlajjen.) Alle Fabre werden 
die Sefuiten ober mer fic) ihnen in die Hand giebt, auf vier Wochen 
zur Uebung eingezogen, und jede Woche hat ihr Penjum, mie weit 
das Grerzitium gedeihen muß: zu gehöriger Zeit nimmt der Beichtiger 
ven Rapport entgegen. Da wird bie Phantafie fünjtlid) erregt, um 
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den Menjchen tot zu maden. Erſte Woche: Reinigung! Das 
Yofal: eine Einzelzelle, in myſtiſchem Salbduntel, die Fenfter ver- 
hängt, Schädel und ZTotenbeine ringsum, ein Betpult, [anajam fid) 
u nähern und niederzufallen. Thema: Sünde und Verdammnis. 
Order für die Bhantafte: fie Hat zu jehen die öden Höllenräume 
von Flammen durchlodert, die Seelen in Feuerfäftgen, zu hören 
Sammern, Heulen, Schmerzensjchrei und Lájterung, au riehen Raud, 
Schwefel und Gejtanf mie Jauche, Kot und Fáulnis, zu Ihme fen 
bittere Thränen und ranzigen Únrat, zu fühlen bie Lohe, melche 
nach den Seelen ledt. Ende: Generalbeihte! Zweite und dritte 
ode: Erleuchtung und Anbildung. Zwei Tableaus vor der Seele — 
das eine: Der irdijhe König ruft feinen Heerbann auf, wie viel mehr 
der himmlische; das andere: hier Chriftus Heer, dort Satans — müblet! 
Dazwischen Das Leben Jefu in lebenden Bildern des Geiftes, von Der 
Krippe DiS zum Kreuze: man jpielt mit den Tieren im Stalle, man 
titgt und betajtet die Maria, man fiebt bie Siinderin entitellt und 
begnadet, man riecht ihr duftend Nardenöl, man ſchwitzt am Velberg 
jelber Blut, und man jteiat mit Chrifto in Grab und Tod und 
Hölle! Ende: Standesmwabl! — oft nur ein Schritt vom Pro 
tejtanten zum Sejuiten. Der Raum ift inamilden heller geworden, 
Blumen erfegen die Totenköpfe. Vierte Woche: Einigung! Auf- 
eritehung und Himmelfahrt: eins mit Gott. „Nimm, o Herr, meine 
Freiheit, mein Gedächtnis, meinen PVerftand und jeglichen Willen. 
Was ich habe, haft bu mir geichenft; hier gebe ich bir es wieder!” 
Die Rede geht an Gott; das Ohr hat der Orven. Er hört, er hat 
— Die Leiche, den Stod. Bhantafie der Anfang, Knechtung Das 
Ende! (3 reat auf, um zu töten. 

Der Glaube tötet unb madt lebendig: er Ichafft Herren 
und Knechte, aber in der Liebe. Was jagt Luther „von der Freiheit 
eines Chriſtenmenſchen“? „Ein CGhriftenmento) ijt ein freier Herr 
über alle Dinge und niemand unterthan, durch ben Glauben, innerlich; 
und ein Chriftenmenich ijt ein Dienftbarer Knecht aller Dinge und 
jedermann untertban, durch bie Liebe, im äußeren Stand. Mfo 
fleufet aus bem Glauben die Liebe und Luft zu Gott, und aus der 
Liebe ein freies, williges, fröhlihes Leben dem Nächſten zu 
dienen.” Mas Toll ich mehr anführen? Die Schrift — nur em 
paar Seiten — jollte jeder evangeliihe Chrijt fennen. 

Nur eine legte Frage: wie jtehen Luther und Jgnatius zu allen 
“ebenstreifen? Es ijt nad) dem Vorigen flar. 

Ignatius will aud hier in allem eines, Das 7 
jeiner Gejelliatt, Luther will in einem alles, m Gbrijto fret 
ein jedes an feinem Orte. So in der Kirche: Nichts lteberes möchte 
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Luther, als daß an jeder Stelle treue verordnete Geiſtliche fteben, 
die ihres Amtes warten, Geiftliche für die Gemeinden. Ignatius 
und fein Orden zieht Wanderprediger vor, die gejchidtejten Redner 
für ben Effekt — mir fennen das Rezept: Erregung und Cr- 
ichlaffung: binden mögen fie fih nicht, nur andere. So im Staate: 
Quther ruft das jungeble Haupt Kaifer Karolus fröhlid am, ob Gott 
durch ben Laienftand wole feiner Kirche helfen. Er traut nicht auf 
weltliche Macht, wenn fie ihm Freund ift: denn er gar wohl lieber 
wolle furfürjtlide Gnaden ſchützen als fie ihn. Er |deut fie nicht, 
menn fie Feind ijt: es ijt ibm in berbem Wit gar eins, ob Herzog 
Jürg etwas wolle haben geftanden, 871 oder gelaufen. Mber er 
lehnt fid) nicht auf gegen fie: als die Mächtigen drohen, wehrt er 
ven Waffen. Das Wort, das Wort allein muß es thun. Ignatius 
ichmeichelt den Mächtigen, fo lange er hofft; menn er nichts au hoffen 
steht, ſchickt er Sendlinge, die Völker aufzumiegeln wie Die Iren und 
Schotten gegen Heinrich VOI. Das beutjde Haus bat Luther ge- 
weiht in ber hellen Sinderluft mit feinem Sohne ۷٤ wie in 
der Trauer um feine Sene, in der Treue gegen feine Rate; dem Vater 
nicht gehorcht zu haben, ba er ing 08 ging, war ein Kummer, 
den er nur langlam vermand. Der Jeſuit jagt: Eltern — hatten 
wir; wir haben fie nicht mehr. Ignatius ichrieb nah dem 62 
aus Spanien faum wieder an die Seinen, aufer etwa um dem Orden 
etwas auszumachen. Und Freunde? wie jcherzt Qutber, wie jorat 
er mit ihnen! fein Herz jchüttet er aus: was Wunder, Da er aud) 
von der Leber meg redet. Tijchreden und Briefe, melde Perlen — 
freilich nicht vor bie Säue zu werfen! Ignatius' feltene Briefe find 
fromme Stilübungen: woblbemejjene geiftlihe Betrachtungen zu gemein 
lamer Erbauung beim Vorlejen und Hören; jelbjt in 6:8 
ein gemunbener Stil, bap in lautet Allgemeinheiten ber Vejer ein 
Sa hört, bis eine geheime Beilage belehrt, es Beige Nein! Ein feder 
Freund fpottete einmal: was Ignatius fih bie Mühe gebe, Den ۷٥ 
Brief zu jchreiben, wenn nur der zweite gelten folle? Gr hatte von 
alter Zeit nod) etwas voraus. Sonft hatte Ignatius feine Freunde: 
er mochte Privatfreundschaften überhaupt nicht: falt und 0 77 
blieb er allein bis zum Ende. 

Luther hat zuweilen gepoltert: Ignatius polterte nicht, fein Orden 
auch nur etwa einmal aus Verjehen. Er hat Fanatismus, aber nicht 
Wut, nur Berechnung. „Wie Lämmer jchleichen wir ein, wie Wölfe 
werden wir regieren“: jo ein Nachfolger Loyolas. Und er jelbit: 
„Der Eingang fei mie er wolle, der Ausgang muß immer unfer fein“. 

Noch haben die Jefuiten nicht wieder Eingang in deutjchen Landen: 


aber fie pochen an die Thür. Wir wollen ihnen Antwort geben. 
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Der große Staatsmann, auf ben bie Welt ftebt, Bat im Februar 
1888 etliche Worte meltlich geredet, bie auch geiftlich pafjen. Er jagte 
etwa: Gott hat uns in eine Lage gelebt, in melher die Nachbarn 
uns hindern, in Trägheit ober Verfumpfung zu geraten. Sie geben 
uns Die Sporen und zwingen uns zu einer Anftrengung, die mit 
jonft vielleicht niht machen würden. Die Hechte hindern uns mit 
ihren Stacheln, Karpfen zu werden. Sie zwingen zur Anftrengung, 
fie zwingen zur Einigkeit, bie fonft ben Deutichen miderftrebt. Wir 
müjjen zujammenbalten, bis mir unzerreigbar werden. Vielleicht Hilft 
der Drud dazu. Aber mir müjjen aud) wollen, was Gott gewollt 
Dat: „jo jtarf werden, Dag Die Hechte uns eben nur aufmuntern 
۲01111611.“ 

Das gilt im Deutichen Reich gegenüber unficheren Nachbarn, 
viel mehr gilt es in ber evangelijchen Kirche gegen fidere Feinde. 
Aber das andere Wort gilt aud: „Wir Deutiche fürchten Gott, unb 
tonjt nichts in der Welt“. 

Luther fingt es noch anders aus: „Und ob die Welt voll Teufel 
wär und wollt'n uns gar verichlingen, jo fürdten wir uns niht jo 
\ehr, e3 muß uns doch gelingen"! Luthers Todestag jtebt uns vor 
Augen. Sein Ende jdaun mir an, feinem Glauben folgen wir 
nad. Wir gebenfen Des Lehrers, ber uns das Mort Gottes gejagt 
bat. „Das Wort fie follen laffen ftabn und fein’ Dank dazu haben”! 
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^m Verlag von Eugen Strien in Halle a. S 


(5, Eiſele, 


Dfarrer in Neipperg bei Bradenheim: 


Die zehn 


— e 
y 5 Ä 
nad den Jeſuiten 
(und anderen Hajuijten). 
Preis SO Pfa. 

Ein Buch für jeden, der die Moral der Jejuiten fennen 
[lernen will. Mit genauem Nachweis aus jefuitifchen Büchern 
wird gezeigt, wie Stüd für Stüd der zehn Gebote von ٤ 
Moral, die das Joch der päpftlichen Herrichaft für das Melt 
fino fo angenehm wie möglich machen will, verdreht und unc 


erfchien foeben: 





gangen wird. Man hört fo oft den Dorwurf, die Jejutten 
werden verurteilt, ohne daß man fie fenne; hier ift ein nach 
der Natur gezeichnetes Bild, das mit Efel und Abicheu vor 


den jefuitifchen Kehren erfüllen muß. 
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Dom gleichen Derfaffer erfóyien im vergangenen Jahre: 


3efuitismus und Katholicismus. 


Sine Studie. 
Den Sreunden des Evangelifchen Bundes 
gewidmet. 


390 Seiten gr. 8? Format. 
Preis 4 Mk. 
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3m Derlag von Eugen Strien in Balle a. 
erfh tienen von 


D. 3. 7۰: 


310111116 von Ehrifto. 
Ein Jahrgang Predigten. 


14. Auflage. 7 WMR. Gebunden S MR. 50 27۴. 
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Das 1 


iR] 


Dorf des Lebens. 
1111 


auf alle Sonn- und Sefttage des 


S. Auflage. 7 MR. Gebunden 8 MR. 50 2]. 


Die Predigten find ausgezeichnet durh Wärme und Innigfeit, 
feffelno durch anziehende Form, mit Beifpielen reich und doch nicht über- 
reih gewürzt, frei von geſuchtem Effeft und doch oft von erareifender 
Mirfung, lehrhaft durch treffliche Auslegung und Anwendung des Tertes 
und doch frei von dem trocfenen Tone der Abhandlung. So find fie recht 
eigentlich für unfere Zeit geſchickt und {ehr geeignet, empfänglihen uno 
fjuchenden Seelen den Gnaden- und Sriedensweg zu zeigen. Ihr Ertrag 
foll der Inneren Miffion dienen, fie felbft aber find eine Miffion ans 
Innerfte der Sefer. 


Uber anh jungen Theologen möchten wir diefe Predigten empfehlen 
und amar als vorbildlihe Bethätigung der ſchweren Kunft, Gebildeten zu 
genügen und doch Allen verftändlich zu fein, Anfänger im Glauben heran- 
zuziehen und doch bie Geförderten nicht leer ausgehen zu laffen. Solche 


Predigten thun not, um den entfirblihten Maffen unferes Bürgerjtandes, 
| رر‎ AACA BAE AA Fer EN ER 


namentlich des aroßftädtifchen, den Rückweg zum verlorenen Heiligtum 
zu wahren. 
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^m Derlag von Eugen Strien in Balle a. 
erfchienen von 


Er. Pulmié, 


Drediger der Srande'[den Stiftungen, 


das heilige Dater-Knfer 


in neun Predigten. 
1 Mark. 


In überaus fchöner Weije, edel in der form, warm im 





Ton, flar in der Auslegung, praftifch in der Anwendung, tief 
ernft und evangelifch tröftlich wird die Probe aller Gebete hier 
nach biblifch-Iutherifchem Glauben behandelt. Mit befonderer 
£rende machen wir auf die gediec Schrift aufmerfjam. 

Kirchenzeitung‏ اج 





die ſieben 7 


19709 le ao 
der 33ergpreótat, 
in fieben Predigten ausgelegt. 
SO Vta. 

Man merkt den D.'fdhen Predigten an, daß fie mit Auf- 
bli? zu dem, welchem die Predigt dienen will, gearbeitet fino. 
Man erfennt in ihnen, daf fie zu Gottes Ehren und zum wahren 
Beil der Gemeinde gehalten werden und daß die dem Prediger 
p. in hohem Grade eigene Gabe 0er Beredjfamfeit nicht in 
eigenem, fondern in Gottes Dienft verwendet wird. Das gilt 
auch von den Predigten mit einfachen, aber den Kern treffen- 
den Dispofitionen, mit flüffiger Schrifterflärung und padender 
^f Eat > i 
Applikation. Kreuzzeitung. 


Drud von xr. Richter in Leipzig. 
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